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Vorbemerkung

Mit Schreiben vom 16.L.92 hat der Minister für Bildung,
I{issenschaft, Jugend und Kunst des Landes Schleswig=Ho1-
stein den Bundesminister für Bildung und Wissenschaft um

die Aufnahme der Fachhochschule Westküste in die Anlage zum

Hochschulbauförderungsgesetz und zugleich den Wissen-
schaftsrat um eine Stellungnahme gebeten.

Der Wissenschaftsrat hat im Juli L992 zur Vorbereitung
einer Stellungnahme eine Arbeitsgruppe eingesetzt, die am

27. Mai l-993 den geplanten Standort Heide der Fachhochschu-
Ie besucht und die Planungen mit Vertretern der Gründungs-
kommission und des Landes erörtert hat. Der Arbeitsgruppe
gehörten auch Sachverständige an, die nicht Mitglieder des
Wissenschaftsrates sind. Ihnen ist der l{issenschaftsrat zlr
besonderem Dank verpflichtet.

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 9. JuIi 1993
verabschiedet.
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A. Ausgangslage

I. Die Fachhochschule Heide in der Eachhochschulstruktur
des Landes

Schleswig-Holstein verfügt ge§enwärtig über rund 19.000
Studienplätze, darunter rund 5000 an den staatlichen Fach-
hochschulen Flensburg, KieI und Lübeck sowie der privaten
Fachhochschule Wedel; ihnen standen im Wintersemester rund
38.500 Studenten, darunter rund 13.200 an den Fachhochschu-
Ien, gegenüber. Die Raumauslastung der Eachhochschulen
beträgt bezogen auf die Anzahl Studienanfänger multipli-
ziert mit der Regelstudienzeit knapp 150t, bezogen auf die
Studentenzahl rund 260*. Mit knapp 30t weist das Land den
gröBten relativen "Studierenden-Export" von allen Bundes-
Iändern auf. Auf dieses Potential an hochqualifiziertem
Nachwuchs will das Land nicht verzichten. Die Landesregie-
rung beabsichtigt daher vor a1lem die technik-wissenschaft-
lichen Ausbildungskapazitäten auszubauen sowie die Studien-
angebote an den FachhochschuLen zu erweitern und zu vergrö-
pern.

fm Landeshochschulplan vom September L991 ist der schwer-
punktmäBige Ausbau der Fachhochschulen a1s ein wichtiges
hochschulpolitisches ZieI festgeschrieben.a) In zwei Aus-
bauschritten sollen 3. 800 Fachhochschul-studienplätze
2.700 davon mit vorrangiger Priorität - neu geschaffen
werden. In einer ersten Stufe sollen die von der Landesre-
gierung im Februar L990 beschlossenen Ausbaumapnahmen mit
ca. 2.200 fl-ächenbezogenen Studienplätzen an den Standorten
Flensburg, KieI und Lübeck realisiert werdenr u[ die räum-

'-) Landeshochschulplan für Schleswig-Holstein; 1991, S.
1lf., 22ff.
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Iiche Überlast zu mildern. In einer zweiten Ausbaustufe
soll das Angebot an Fachhochschul-Studienplätzen weiter
erhöht werdenr ürll der voraussehbar steigenden studentischen
Nachfrage Rechnung zu tragen. Dabei geht das Land von einem
Zusatzbedarf von 1600 flächenbezogenen Studienplätzen aus.
Aus diesem Kontingent sind längerfristig 1.000 P1ätze für
die Gründung einer Fachhochschuleinrichtung an der Westkü-
ste vorgesehen.

Das Land will mit dem Ausbau seiner Fachhochschulen um ins-
gesamt 3.800 flächenbezogene Studienplätze seinen Beitrag
zu dem zwischen Bund und Ländern vereinbarten Ausbauziel
von zusätzlich 50.000 Fachhochschulstudienplätzen in den
alten Ländern leisten.1> Über das hochschulpolitische Ziel
einer Verbesserung und Ausweitung der Fachhochschulka-
pazitäten hinaus verfolgt das Land mit der Neugründung in
Heide die Absicht, in der strukturschwachen Region an der
Westküste einen neuen Kristallisationspunkt für zukunfts-
trächtige Entwicklungen sowie zur regionalen wirtschaftsna-
hen Forschung zu schaffen. Diese Region umfapt das gesamte
Kreisgebiet von Dithmarschen, die südlichen Teile des Krei-
ses Nordfriesl-and und Teile des Kreises Steinburg. Hier ist
bislang keine Ausbildungseinrichtung im tertiären Bereich
angesiedelt; sie liegt auperhalb der engeren Einzugsberei-
che der bestehenden Fachhochschulen des Landes und auch der
Hochschulregion Hamburg. Es gibt keine signifikante Orien-
tierung von Studierenden aus dieser Region auf eine der
bestehenden Fachhochschulen. Darin sieht das Land gute
strukturelle Voraussetzungen für die Gründung einer eigen-
ständigen Fachhochschule

Vtissenschaf tsrat,
den Hochschulbau

Empfehlungen zum 2L. Rahmenplan für
L992 1995, Bd. i., S. 7 3f .

r-)
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Mit rund 170 errechneten Studienbewerbern pro Jahr ent-
spricht das Ausbauziel von 600 Studienplätzen in der ersten
Ausbaustufe, das die Gründungskommission in Abweichung vom

Landeshochschulplan mit zunächst 500 Studienplätzen empfoh-
len hat der Nachfrage aus der Region. Allerdings wird das
potentielle regionale Studentenaufkommen allein nicht aus-
reichenr ürn eine Fachhochschule mit 1.000 Studienplätzen z!
begründen; durch ein attraktives Studienangebot wird des-
halb angestrebt, zur weiteren Entlastung der anderen Fach-
hochschulen Studierende aus den übrigen schleswig-holstei-
nischen Hochschulregionen sowie aus dem Gropraum Hamburg

und darüber hinaus anzuziehen. Aufgrund der guten Verkehrs-
verbindung Hamburg - Heide wird erwartet, dap Studierende
aus Hamburg und seinem engeren Einzugsbereich (südliches
Schleswig-Ho1stein, nördliche Gebiete von Niedersachsen)
Studienplätze in Heide nachfragen werden. Diese Entlastung
wird auch von der Fachhochschule Hamburg begrüpt. Nach
Einschätzungen des Landes wird damit das Studierendenauf-
kommen in Heide eine Zielzahl von insgesamt 1.000 flächen-
bezogenen Studienplätzen rechtfertigen.

II. Zum Profil der Hochschule

Die zukünftige Fachhochschule Westküste ist zunächst als
Fachbereich der Fachhochschule Flensburg eingerichtet wor-
den. Das Land hat Anfang L992 eine Expertenkommission ein-
gesetzt, die den Auftrag erhielt, eine Konzeption für eine
neue Fachhochschule Westküste zu erarbeiten. Dieser Kommis-
sion gehörten neben Vertretern der Region und auswärtigen
Sachverständigen auch Vertreter der Fachhochschule Flens-
burg an. Die Fachhochschule Flensburg führt auch die Be-
rufsverfahren für den neuen Fachbereich durch. Ausgehend

von den Vorschlägen der Gründungskommission zu den Studien-
gängen Betriebswirtschaft, Elektrotechnik und Maschinenbau,
die sich das Land in den Grundzügen zu eigen macht, soll
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die Hochschule zur Entwicklung innovativer Schwerpunktset-
zungen ermutigt werdenr uo Studienangebote zu konkretisie-
ren, die einerseits regionalspezifische Bezüge haben, ande-
rerseits den Absolventinnen und Absolventen überregionale
Arbeitsmarktchancen eröf f nen .

Das Gründungskonzept geht von einem praxisbezogenen For-
schungs- und Entwicklungsauftrag der Fachhochschule aus.
Dies impliziert die Einrichtung zentraler Poo1s zur For-
schungsförderung an der Hochschule. Die Finanzierung von
Forschungs- und Entwicklungsprojekten aus privaten Mitteln
sol-l- eine Technologietransferstell-e koordinieren; solche
Projekte sollen in Nebentätigkeit ausgeführt werden. Dafür
soII die Gründung von An-Instituten Anreize schaffen.

In diesem Zusammenhang sieht das Land in den günstigen
Entfernungen zu dem geplanten fnstitut für Siliciumtechno-
logie der Fraunhofergesellschaft in Itzehoe, zum For-
schungs- und Technologiezentrum Büsum der Universität Kiel,
zum Forschungszentrum Neumünster sowie zum Fachbereich
Landbau der Fachhochschule Kiel in Rendsburg gute Rahmenbe-

dingungen für eine Kooperation der neuen Fachhochschul-
einrichtung mit diesen Institutionen. Die Zusammenarbeit
mit den FTZ-Büsum so11 durch eine gemeinsame Projektplanung
beider Einrichtungen konkretisiert werden. Besondere An-
knüpfungspunkte zvr Industrie bietet der zur Region gehö-
rende Industrieraum Brunsbüttel.

AIs ein wichtiges Instument der Wirtschaftsförderung soll
sich die Fachhochschule in der berufsbezogenen tteiterbil-
dung besonders engagieren. Hierfür wird in der Bildung
eines privatrechtlichen Fördervereins die geeignete organi-
satorische Lösung gesehen.
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Zur Realisierung eines zukunftsorientierten Profils soll 

nach den Vorstellungen des Landes eine Reihe von Ansätzen 

beitragen, z.B.: 

- die betont ganzheitliche Orientierung des Studiengangs 

Betriebswirtschaftslehre, 

- ein gemeinsames Grundstudium von Maschinenbau und Elek-

trotechnik, 

- eine wechselseitige Verzahnung von Ingenieur- und Wirt-

schaftswissenschaften, 

- die Zusammenarbeit mit Einrichtungen der angewandten 

Forschung in der Region sowie 

- eine von Anfang an enge Zusammenarbeit zwischen der Hoch-

schule und den in der Region ansässigen Unternehmen. 

Die Planung für die Fachhochschule Westküste wurde mit der 

privaten Fachhochschule Wedel abgestimmt. Überschneidungen 

bei den Studiengängen ergeben sich nicht. In die Berechnung 

des Studierendenaufkommens für die Fachhochschule Westküste 

wurde das Studienplatzangebot der Fachhochschule Wedel 

einbezogen; es wird daher im quantitativen Sinn keine ver-

drängende Konkurrenz um Studierende erwartet. Bedarfsaspek-

te und Ausbauplanung der Fachhochschule Westküste kollidie-

ren nach Einschätzung des Landes auch nicht mit der in 

Pinneberg gegründeten privaten Fachhochschule "Nordakade-

mie", die Studiengänge im dualen System anbietet. Trotz des 

Standortes in Schleswig-Holstein ist die "Nordakademie" 

durch ihre Nähe zu Hamburg unter regionalen Aspekten nicht 

auf den Entwicklungsbedarf im schleswig-holsteinischen 

Hochschulsystem ausgerichtet. 
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zur Rearisierung eines zukunftsorientierten profirs soll
nach den vorsterlungen des Landes eine Reihe von Ansätzen
beitragen, z.B. z

die betont ganzheitliche Orientierung des Studienganetrs
Betriebswirts chaf ts lehre,
ein gemeinsames Grundstudium von Maschinenbau und EIek-
trotechnik,
eine wechselseitige Verzahnung von Ingenieur- und Wirt-
schaf tswis senschaf ten,
die Zusammenarbeit mit Einrichtungen der angewandten
Forschung in der Region sowie
eine von Anfang an enge Zusammenarbeit zwischen der Hoch-
schule und den in der Region ansässigen Unternehmen.

Die Planung für die Fachhochschure Ttestküste wurde mit der
privaten Fachhochschule vtedel abgestimmt. überschneidungen
bei den studiengängen ergeben sich nicht. rn die Berechnung
des Studierendenaufkommens für die Fachhochschule Westküste
wurde das studienplatzangebot der Fachhochschule }redel
einbezogen; es wird daher im quantitativen sinn keine ver-
drängende Konkurrenz um studierende erwartet. Bedarfsaspek-
te und Ausbauplanung der Fachhochschule westküste koltidie-
ren nach Einschätzung des Landes auch nicht mit der in
Pinneberg gegründeten privaten Fachhochschule "Nordakade-
mie", die studiengänge im dualen system anbietet. Trotz des
standortes in schreswig-Holstein ist die "Nordakademie,'
durch ihre Nähe zu Hamburg unter regionalen Aspekten nicht
auf den Entwicklungsbedarf im schreswig-horsteinischen
Hochschulsystem ausgerichtet .
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III. Studiengangskonzepte

Der vom Land sogenannte "ganzheitliche" Ansatz will der
Zunahme komplexer Probleme, neuer und bislang unberück-
sichtigter Nebenwirkungen sowie von A-bhängigkeiten in der
heutigen Berufswelt Rechnung tragen. Er soll bei der Ge-
staltung der vorgesehenen Studiengänge in Interdiszipli-
narität und breiter Grundlagenausbildung Niederschlag fin-
den.

Die vorgeschlagenen Studiengänge

Betriebswirtschaft,
Elektrotechnik/Automatisierungstechnik sowie
Ma s chinenbau /Verf ahrens technik

wurden auf die Bedürfnisse der Region sowie auf das übrige
Studienangebot des Landes abgestimmt. Durch ihre besondere
fachliche Ausrichtung soLLen sie der Fachhochschule ein
eigenständiges Profil verleihen und ihr die Chance eröff-
nen, auch überregionales Interesse zu wecken. Dazu könnte
nach Auffassung der Gründungskommission die zusätzliche
Einrichtung von Studienpl-ätzen in attraktiven Studiengängen
im Rahmen der 2. Ausbaustufe beitragen. In diesem Zusammen-

hang werden als Möglichkeiten genannt:

Irleerestechnik,
Touri smus / Hote lmanagement,
Landwirtschaft,
Kommun ika t i on s te chn i k / Kommuni ka t i on s in f o rma t i k .

fm Zuge der Weiterentwicklung der HochschuLe sollen auch
konzeptionelle Überlegungen zum Angebot dualer, berufsbe-
gleitender Studiengänge sowie von Fernstudiengänge ange-
stelIt werden.
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Das Land legt gropen l{ert darauf, dap die Möglichkeiten zum

Fremdsprachenerwerb an der Fachhochschule ltestküste einen
hohen Stellenwert erhalten. Eine insgesamt groBzügige SteI-
Ienausstattung soIl u.a. dazu genutzt werden, mehrere Lek-
toren für Fremdsprachen einzustellen.

fII. 1. Studiengang Betriebswirtschaftslehre

Der Studiengang Betriebswirtschaft soll zu einem berufsqua-
lifizierenden AbschluB führen, der es den Absolventen er-
möglicht, bevorzugt in mittelgropen Betrieben Verantwortung
zu übernehmen. In diesem Zusammenhang wird eine breite
Qualifizierung angestrebt, bei der Detailwissen durch die
Vermittlung sogenannter Schlüsselqualifikationen ersetzt
wird. Der Bedeutung einer technologischen Grundausbildung
für Bet,riebswirte soll durch das Angebot geeigneter fnhalte
aus den technischen Fachbereichen Rechnung getragen werden.
Angesichts zunehmender internationaler Verflechtungen wird
eine fremdsprachliche Grundausbildung für Betriebswirte als
unerläp1ich erachtet. Überdies sollen sich die Inhalte der
Volkswirtschaftslehre im Hauptstudium vorwiegend den inter-
nationalen Vtirtschaftsbeziehungen und der Wirtschafts-
politik widmen.

Der Studiengang sol1 fachhochschultlpisch innerhalb einer
Regelstudienzeit von acht Semestern, einschließlich der
abschliependen Prüfung (Diplomarbeit und Kolloquium), abge-
schlossen werden können. Er gliedert sich in ein drei-
semestriges Grundstudium (82 SltS) und ein fünf-semestriges
(einschlieBlich Praxissemester und Diplomarbeit) Hauptstu-
dium (72 SwS).

Im Grundstudium sind Lehrveranstaltungen in Betriebswirt-
schaftsl-ehre, Volkswirtschaftslehre, fnformatik, Ytirt-
schaftsrecht, Statistik/Mathematik sowie Rechnungswesen
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verpfl-ichtend vorgeschrieben. Im Rahmen eines Wahlpflicht-
blockes sol1 den Studierenden Gelegenheit gegeben werden,
einen eigenen Schwerpunkt zrt setzen. ZusäLzlich sind wäh-
rend des Grundstudiums zwei Blockveranstal-tungen im Rahmen

der jeweils einmal im Semester stattfindenden Projektwochen
zu belegen.

Das Hauptstudium sieht neben den Fächern Allgemeine Be-
triebswirtschaftslehre ( insbesondere Unternehmensführung )

und Volkswirtschaftslehre (insbesondere Internationale
Ytirtschaftsbeziehungen und Wirtschaftspolitik) zwei be-
triebswirtschaftliche Schwerpunktfächer, ein Ttahlpflicht-
fach sowie ein in das Studium integriertes Praxissemester
und ein abschliependes Praxissemester a1s Prüfungssemester
vor.

Als betriebswirtschaftliche Schwerpunktfächer sollen in Ab-
stimmung mit Vertretern der Vtirtschaft der Region

Controlli.g,
Marketing und

Logi s tik /Materia lwirts cha f t

angeboten werden, wobei von diesen drei Schwerpunkten je-
weil-s zwei verpflichtend sind. V{ie im Grundstudium ist die
Teilnahme an mindestens zwei Projektwochen vorgeschrieben.
Für die Praxissemester (5. und 8. Semester) ist eine ge-
meinsame Betreuung durch Hochschule und Betriebe sowie die
Begleitung durch Lehrveranstaltungen vorgesehen.

fII. 2. Technische Studiengänge

Für die technischen Studiengänge solI die Ableistung eines
fachgebundenen Vorpraktikums von 20 I{ochen Voraussetzung
für die Zulassung zum Studium sein. Diese Studiengänge
gliedern sich in ein weitgehend einheitlich konzipiertes
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vier-semestriges Grundstudium (120 SWS) und ein fachlich
differenziertes vier-semestriges Hauptstudium (50 SWS). Den

unterschiedlichen Anforderungen im Maschinenbau und in der
Elektrotechnik wird durch erste Differenzierungen bereits
im vierten Studiensemester Rechnung getragen.

Im Studiengang Maschinenbau geschieht dies durch Vertiefung
der Grundlagen in den Fächern

- Technische Mechanik,

- Maschinenelemente,
- Thermodlrnamik und

Fertigungstechnik .

Für das Studium der Elektrotechnik werden fachspezifische
Akzente in

- Ivlathematik,

- Physik und

- Grundlagen der Elektrotechnik und Datenverarbeitung

gesetzt.

Den Schwerpunkt der nicht-technischen Fächer im Grundstudi-
um soll-en die Fremdsprachen bilden.

Im Hauptstudium ist in gemeinsamer Betreuung durch Betriebe
und Hochschule ein integriertes berufspraktisches Semester
zu absolvieren. Auf der Basis des im bisherigen Studium
erworbenen Wissens sollen Kenntnisse und Erfahrungen aus
der fngenieurpraxis vermittelt werden. Das Studium endet
mit einem Praxissemester als Prüfungssemester.

a) Studiengang Maschinenbau

Der Studiengang Maschinenbau sol1 in der ersten Ausbaustufe
mit der Studienrichtung Konstruktiver Maschinenbau einge-
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richtet werden, für die besondere Vorteil-e durch die brei-
ten, produktunabhängigen Einsatzmöglichkeiten der Absolven-
ten gesehen werden. Für die zweite Ausbaustufe ist die
Einführung der Verfahrenstechnik als zweite Studienrichtung
geplant. Hier sollen sich die fachlichen Schwerpunkte eben-
fal1s an einer breiten Einsatzmöglichkeit der Absolventen
orientieren. In diesem Zusammenhang wurde auch die Berück-
sichtigung von Umweltverfahrenstechnik, Chemischer Verfah-
renstechnik sowie von Methoden zur Verarbeitung und Verede-
lung landwirtschaftlicher Rohstoffe vorgeschlagen. Hin-
sichtlich der nicht-technischen Ergänzungsfächer sollen
- auch wegen des breiten Fächerangebotes im Bereich Be-
triebswirtschaftslehre im wesentlichen betriebswirt-
schaftliche Inhalte im Vordergrund stehen, z.B. Kostenrech-
nung, Marketing sowie Management für Ingenieure und Be-
triebsorganisation.

b) Studiengang Elektrotechnik

Im Studiengang Elektrotechnik soll in der ersten Ausbaustu-
fe die Studienrichtung "Allgemeine Elektrotechnik" mit
einem Schwerpunkt in der Automatisierungstechnik angeboten
werden; hierin sieht das Land ein attraktives Angebot, die
im Grundstudium erzielte Verzahnung von Maschinenbau und
Elektrotechnik für das Hauptstudium konsequent zu nutzen.
Es enthäIt Elemente der allgemeinen Elektrotechnik, wie z.B.

elektrische Maschinen und Anlag€trr
Leitungselektronik sowie
Elemente der Automatisierungstechnik, z.B. Prozepleit-
technik,
Regelungstechnik und

Sensorik.

Um eine Schwerpunktbildung zu ermöglichen, können die Stu-
dierenden in jeweils zwei wählbaren Fachgebieten vertiefte
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Kenntnisse erwerben. Darüber hinaus werden nicht-technische
Fächer angeboten, die der Verbesserung der sprachlichen
Kompetenz und dem Erwerb betriebswirtschaftlicher Kenntnis-
se dienen. Nach MaBgabe der vorhandenen Lehrkapazität soll
das Angebot durch Bereiche der Sozial- und Gesellschafts-
wissenschaften ergänzt werden.

Der Studiengang Elektrotechnik als Kombination von Allge-
meiner Elektrotechnik und Automatisierungstechnik soIl in
dieser Form auch in der zweiten Ausbaustufe der Fachhoch-
schule fortgeführt werden, jedoch vor allem auf dem Gebiet
der Automatisierungstechnik weiterentwickelt werden.

IV. Stufenplan für den Aufbau der Fachhochschule Westküste

IV. 1. Studienplatzkapazität und Personalstellen

Die neue Fachhochschule ist aIs Fachbereich der Fachhoch-
schule Flensburg errichtet worden, um deren Infrastruktur
in der Aufbauphase zu nutzen. Es war zunächst der Aufbau
von 300 Studienplätzen für Betriebswirtschaftslehre und 200

Studienplätzen für Elektrotechnik vorgesehen; Mensa und
Bibliothek wurden ebenfalls berücksichtigt.

Abweichend von den Vorgaben des Landeshochschulplanes,
wonach die erste Ausbaustufe auf 500 Studienplätze ausge-
Iegt sein soIlte, hat die Anfang L992 vom Land einberufene
Gründungskommission empfohlen, zt)r besseren Ausnutzung der
geplanten Ausbildungs- und Laborkapazität die erste Ausbau-
stufe für 600 Studienplätze auszulegen. Mit jeweils 300

Plätzen für den Studiengang Betriebswirtschaft sowie zusam-
men 300 Plätzen für die technischen Studiengänge l,laschinen-
bau und Elektrotechnik solIen inhaltlich breit angelegte
Studienangebote bereitgestellt werden. In einer zweiten
Stufe mit weiteren 400 Studienplätzen sollen die beiden
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technischen Studiengänge auf jeweils 300 P1ätze ausgebaut
sowie 100 weitere an den Entwicklungspotentialen der Region
orientierte Studienplätze eingerichtet werden, die fachlich
noch nicht festgelegt sind.

Nach den Planungen des Landes soll die erste Ausbaustufe
mit 600 StudienpLätzen bis etwa 1998 vollendet sein. Mit
einer Realisierung der zweiten Ausbaustufe wird nach weite-
ren fünf Jahren gerechnet. Die Raumplanung für die Fach-
hochschule Westküste umfaBt beide Ausbaustufen mit insge-
samt 1.000 fIächenbezogenen Studienplätzen. Auch die zen-
tralen Hörsaa1flächen, die Bibliothek und die Mensa sind in
ihren Kapazitäten entsprechend dem Ausbauziel von L.000
Studienplätzen ausgelegt. Das Land legt Wert darauf, die
benötigten Flächen nicht von vornherein für bestimmte Stu-
dienschwerpunkte bzw. Professuren festzuschreiben, sondern
die geplanten Räumlichkeiten weitgehend flexibel zu nutzen.

Es wird angestrebt, den Studienbetrieb möglichst im Herbst
1993 zunächst in angemieteten Räumen mit zwei Studiengängen
zu eröffnen. Sie sollen die semesterweise Aufnahme von max.
40 Studienanfängern in den zunächst vorgeschlagenen Stu-
diengängen von diesem Zeitpunkt an ermöglichen.

Der im Rahmen der ersten Ausbaustufe veranschlagte Stellen-
bedarf im Umfang von

13 Professorenstellen und 9 weiteren Stellen für den

Studiengang Betriebswirtschaf ts lehre
18 Professorenstellen und l-6 weiteren Stellen für die
kombinierten Studiengänge Maschinenbau/Elektrotechnik
l-4 SteIIen für die allgemeine VerwaLt:ung/Zentrale Ein-
richtungen

so11 in einem zeitlichen Stufenplan in Relation zum Ausbau-
fortschritt abgedeckt werden, für den die nachstehende
Tabel]e einen Überblick vermittelt.
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Jahr 
	 Stellenbedarf für 

Allgem. Verwalt./ 	Studiengang 	 Studiengang 

zentrale Einrich- 	BWL 	 Maschb./ 

tungen 	 E-Technik 

1993 1 Kanzler 

1 Sekretärin 

1 Sachbearbeiter Ver-

waltung 

(Haush./Personal) 

1 Sachbearbeiter Ver- 

waltung (Studenten) 

2 Professoren 	 2 Professoren 

2 T.A. 

 

 

1 Gründungsdekan/ 

Gründungsrektor • 
1994 	1 Sachbearbeiter Ver- 	3 Professoren 	 4 Professoren 

waltung (Haush./ 	1 Sekretärin 	 1 Sekretärin 

Personal) 	 1 T.A. (DV) 	 5 T.A. 

1 Sekretärin 

1 Leiter Bibliothek 

1 Hausmeister 

1 Drucker 

1995 	1 Schreibkraft 	 3 Professoren 	 4 Professoren 

1 Studienber./AA 	1 Schreibkraft 	 1 Schreibkraft 	• 

1 Lektor (Wirt- 	5 T.A. 

schaftsenglisch) 

1996 	1 Techn.transf./ 	3 Professoren 	 4 Professoren 

Presse 	 3 Mitarbeiter 	 1 Sachbear- 

1 Sachbearb. Verwalt. 	für wiss. 	 beiter 

(Studenten) 	 Dienstleist. 	 1 Schreibkraft 

4 T.A. 

1997 	1 Hausmeistergehilfe 	2 Professoren 	 4 Professoren 

1 Sachbe- 	 6 T.A. 

arbeiter 

1 Schreibkraft 

Jahr

Allgem. Verwalt./

zentrale Einrich-

tungen

15

Stellenbedarf für

Studiengang

BWL

Studiengang

Maschb./

E-Technik

1993 1 Kanzler

1 Sekretärin

I Sachbearbeirer Ver-

waltung

(Haush.lPersonal)

I Sachbearbeiter Ver-

waltung (Studenten)

2 Professoren

.1 
Gründungsdekan/

Gründungsrektor

2 Professoren

2T,A.

1994 I Sachbearbeiter Ver-

waltung (Haush./

Personal)

I Sekretärin

1 lriter Bibliothek

I Hausmeister

I Drucker

3 Professoren

I Sekretiirin

I T.A. (DV)

4 hofessoren

I Sekretärin

5 T.A.

1995 I Schreibkraft

1 Studienber./AA

3 Professoren

I Schreibkaft

I Lektor (Wirt-

schaftsenglisch)

4 Professoren

1 Schreibkrafr

5 T.A.

1996 Techn.rransf./

Presse

Sachbearb. Verwalt.

(Studenten)

3 Professoren

3 Mitarbeiter

für wiss.

Dienstleisr.

4 Professoren

1 Sachbear-

beiter

I §chreibkraft

4 T.A.

2 Professoren

I Sachbe-

arbeiter

I Schreibklaft

4 Professoren

6 T.A.

1997 I Hausnreistergehilfe
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Wegen der vorhandenen Ytirtschaftsstruktur im Einzugsgebiet
der Fachhochschule Westküste, die überwiegend durch kleine
und mittlere Unternehmen geprägt ist, scheint das verfügba-
re Potential für Lehrbeauftragte aus der Praxis im Ver-
gleich mit der Situation in Ballungsgebieten und gropen
Industriestandorten - relativ begrenzt. Aus diesem Grund
geht die Personalplanung von einem Ansatz von maximal 158

Lehrauftragsanteil am Gesamtlehrangebot aus.

Zur Sicherstellung der Praktikumsplätze sind mit den Unter-
nehmensverbänden Gespräche geführt und Abstimmungen einge-
leitet worden. Konkrete Vereinbarungen werden bis zum Be-
ginn des 5. Semesters getroffen sein.

Das Land strebt eine Verselbständigung der zunächst als
Fachbereich der Fachhochschule Flensburg gegründeten Fach-
hochschule Vtestküste an; dazu soII ein spezielles Errich-
tungsgesetz beschlossen werden, dessen Entwurf dem Landtag
für die erste Sitzung nach der Sommerpause vorliegen sol1.
Im Vorgriff auf diese gesetzliche Regelung ist das Land
darum bemüht, der Hochschule bereits mit Beginn des Stu-
dienbetriebs im Herbst 1993 faktisch eine weitgehende Ge-

staltungsfreiheit einzuräumen. Dies soll dazu beitragen,
ihr einen erweiterten Spielraum zur Realisierung eines
eigenständigen, der Region entsprechenden Profils zu geben.

IV. 2. Räumliche Unterbringung

Die Raumplanung für den Neubau am Standort Heide orientiert
sich an den Flächenrichtwerten der Rahmenplanung für den

Hochschulbau. Die Gründungskommission macht darauf aufmerk-
sam, dap für vergleichsweise kleine Hochschulen ein unter
Umständen relativ höherer Raumbedarf anzuerkennen sei.
Insgesamt wird bei der Gesamtplanung für die Fachhochschule
I{estküste von 12.500 m2 Hauptnutzfläche a1s Bedarf ausge-
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gangen. Für die erste Ausbaustufe werden ca. 7.700 m2  

Hauptnutzfläche für erforderlich gehalten. Dafür wurde ein 

konkretes Raumprogramm entwickelt. Dieses berücksichtigt 

bereits den vollen Ausbau von Mensa und Bibliothek sowie 

einen bereits weitgehenden Laborausbau für Maschinenbau und 

Elektrotechnik. 

Für die ingenieurwissenschaftlichen Studiengänge sind im 

Rahmen der ersten Ausbaustufe folgende Laborkomplexe vorge-

sehen: 

- Mathematik/EDV 

- Physik/EMV 

- Chemie/Werkstoffe 

- Technische Mechanik/Konstruktion/Maschinenelemente/Werk-
stoffprüfung, CAD 

- Kolben- und Strömungsmaschinen / Anlagenbau 

- Maschinenhalle 

- Elektrotechnik /elektr. Maschinen und Anlagen 

- Mess- und Regelungstechnik / SPS 

- Digitaltechnik / Elektronik 

- Werkstätten. 

Mit der Ausnahme der Bereiche "Maschinenhalle und Werkstät-

ten" soll die räumliche Ausstattung der einzelnen Laborkom-

plexe möglichst in integrierter Form 

- je vier Dienstzimmer /Aufenthaltsräume für Lehrpersonal, 

je einen mittleren Hörsaal für 40 Teilnehmer, 

je einen kleineren Seminarraum für ca. 20 Teilnehmer und 

- den eigentlichen Laborbereich 

umfassen. 
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gangen. Für die erste Ausbaustufe werden ca. 7.200 mz

Hauptnutzfläche für erforderrich geharten. Dafür wurde ein
konkretes Raumprogramm entwickelt. Dieses berücksichtigt
bereits den volren Ausbau von Mensa und Bibriothek sowie
einen bereits weitgehenden Laborausbau für Maschinenbau und
Elektrotechnik.

Für die ingenieurwissenschaftrichen studiengänge sind im
Rahmen der ersten Ausbaustufe folgende Laborkomprexe vorge-
sehen:

- Mathematik/EDV

Physik/EMV

- Chemie/Vterkstoffe

- Technische Mechanik/Konstruktion/Maschinenelemente/Tterk-
stoffprüfung, CAD

- Kolben- und Strömungsmaschinen / anlagenbau

- Maschinenhalle

Elektrotechnik /elektr. Maschinen und Anlagen

- Mess- und Regelungstechnik / SpS

- Digitaltechnik / elektronik

- tterkstätten.

Mit der Ausnahme der Bereiche "Maschinenhalle und vterkstät-
ten" soll die räumliche Ausstattung der einzelnen Laborkom-
plexe möglichst in integrierter Form

je vier Dienstzimmer /Aufenthaltsräume für Lehrpersonal,

je einen mittleren Hörsaal für 40 Teilnehmer,

je einen kleineren Seminarraum für ca. 20 Teilnehmer und

- den eigentlichen Laborbereich

umfassen.
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Die Attraktivität des Hochschulstandortes Heide soIl zu-
sätzlich durch eine Reihe von ergänzenden Mapnahmen z\r
räumlichen Infrastruktur erhöht werden. Hierzu zählen unter
anderem

geeignete Wohn- und Freizeitangebote für Studenten,

günstige Ansiedlungsmöglichkeit für Professoren und Mit-
arbeiter,

ein Gästehaus.

IV. 3. Investitionskosten und Sachausgaben

Für das Ende der ersten Ausbaustufe mit 6OO Studienplätzen
wird für laufende Sachausgaben ein jährlicher Bedarf von
1r5 Millionen DM errechnet; für die zweite Ausbaustufe mit
weiteren 400 Studienplätzen entsprechend ein Mehrbedarf von
1,0 Millionen DM jährlich. Für die Gebäudebewirtschaftung
und -unterhaltung werden die landesüblichen Beträge ange-
setzt.

Das Land geht davon aus, daB die notwendigen Erstinvesti-
tionen an Geräten und Einrichtungen überwiegend im Rahmen

des geplanten Neubaus berücksichtigt werden. Unabhänqig
hiervon hält es für die Übergangszeit L993 L997 eine
Grundausstattung bei den Geräteinvestitionen für unerläB-
Iich. Es rechnet für den genannten Zeitraum mit einem Ge-
samtbedarf in Höhe von mindestens 5 Millionen DM, der sich
schwerpunktmäpig auf die ersten Aufbaujahre - d.h. insbe-
sondere auf die Jahre ]-gg4/gs - konzentrieren wird. Dabei
soll darauf geachtet werden, dap die angeschafften Geräte
später gegebenenfalls auch in einem Neubau genutzt werden
können.
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An Gesamtbaukosten ergibt sich nach den Kostenrichtwerten
der Rahmenplanung für den Hochschulbau allein für die 600

Studienplätze in Betriebswirtschaftslehre und in den tech-
nischen Studiengängen ein Bedarf von rund 33 r4 Millionen
DM. Diese Summe beinhaltet nicht die Kosten für infrastruk-
turelle Mapnahmen, die sich auf die Schaffung von 2.900 mz

erstrecken.
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B. Stellungnahme

I. Vorbemerkungen

Das Hochschulbauförderungsgesetz (HBFG) ermächtigt in Art.4
Abs.2 die Bundesregierung, durch Rechtsverordnung mit Ztt-
stimmung des Bundesrates Hochschulen oder Hochschuleinrich-
tungen in das Hochschulverzeichnis des HBFG aufzunehmen.
AIs Voraussetzung gilt, dap die Einbeziehung in die Gemein-
schaftsaufgabe Hochschulbau wegen der Bedeutung für die
Gesamtheit hochschulpolitisch erforderlich ist. Dies ist
insbesondere dann anzunehmen, \denn zwischen der in die
Anlage aufzunehmenden Hochschule oder Hochschuleinrichtung
und einer in der An1age aufgeführten Hochschule eine Zusam-

menarbeit zum Zweck der wirksameren ErfüIlung ihrer Aufga-
ben ermöglicht wird. Vor Erlap einer solchen Rechtsverord-
nung soll der Ttissenschaftsrat gehört werden.

Im Rahmen dieses Aufnahmeverfahrens sieht es der tfissen-
schaftsrat als seine Aufgabe an, über die grundsätzliche,
strukturelle Bewertung hinaus in seine Stellungnahme auch
Hinweise und Empfehlungen zur Struktur sowie zlur fachlichen
Ausrichtung und Schwerpunktbildung einer neugegründeten
Hochschule zu geben und eine Abschätzung der voraussichtli-
chen Kosten vorzunehmen.

Der l{issenschaftsrat vertritt seit langem die Auffassung,
daB der zügige Ausbau der Fachhochschulen besonders dring-
lich ist. In einer Zusammenstellung der Planungen der elf
alten Länder im Jahre l-99L zeichnete sich eine Perspektive
äb, dap bis zum Ende des Jahrzehnts knapp 50.000 zusätzli-
che flächenbezogene Studienplätze errichtet sein könnten.
Damit wäre allerdings für die alten Länder die Ausbaustufe
von insgesamt 200.000 flächenbezogenen Studienplätzen für
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die Fachhochschulen nicht ganz erreicht. Zudem haben die
Anmeldungen der Länder zum 2L. und zun 22. Rahmenplan noch
nicht erkennen lassen, daß sich die Ausbauabsichten auch in
angemessenem Umfang und mit dem notwendigen Vomang im
Hochschulbau niederschlagen werden. Eine zusätzliche Verzö-
gerung ist für die alten Länder mit der Verabschiedung des
22. Rahmenplans eingetreten, der praktisch zur Folge hat,
dap im Jahre 1993 kaum Neuvorhaben für den Fachhochschul-
ausbau begonnen werden können.

ff. Zur Fachhochschule Westküste in der Fachhochschul-
struktur SchLeswig-Holsteins

An den staatlichen Fachhochschulen sowie an der privaten
Fachhochschule Wedel studierten im Wintersemester L992/93
13.200 Studenten, für die rund 5.000 Studienplätze zur
Verfügung standen. Bezogen auf die Anzahl der Studierenden
entspricht dies einer Raumauslastung von 260*, die für die
Effektivität des Studiums nicht ohne negative Eo1gen blei-
ben kann und dringenden Ausbaubedarf anzeigt. Im Rahmen

seines Ausbauziels von insgesamt 24.000 flächenbezogenen
Studienplätzen, das sich auf das überregionale Ausbauziel
von 850.000 Studienplätzen in den alten Ländern bezieht,
hat das Land einen Fachhochschul-anteil von rund 2L* reali-
siert, der über dem Bundesdurchschnitt von rund 18t liegt.
Der Wissenschaftsrat begrüBt die Entscheidung des Landes,
den Fachhochschulsektor in zwei Ausbauschritten um insge-
samt rund 3.800 Studienplätze zu erweitern, die sowohl zu

einer Entlastung der bestehenden Standorte beitragen al-s
auch regionale Studienplatzdefizite ausgleichen so1len. In
diesem Zusammenhang hat das Land in den Beratungen mit dem

t{issenschaftsrat erklärt, dap die Errichtung ingenieurwis-
senschaftlicher Studiengänge an den beiden Universitäten
den Ausbauschwerpunkt Fachhochschulen nicht beeinträchtigen
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werden. Der Wissenschaftsrat unterstützt das Land in seiner
Absicht, knappe finanzielle Ressourcen gegebenenfalls mit
Vorrang für den Fachhochschulausbau einzusetzen.

Den überlasteten Universitäten und Fachhochschulen in Kie1,
Lübeck und Flensburg steht mit der ttestküste eine Region
gegenüber, die über kein Ausbildungsangebot im tertiären
Bereich verfügt. Im Rahmen der ersten Fachhochschulausbau-
stufe ist es deshalb struktur- und bildungspolitisch sinn-
vo11, in dieser Region Fachhochschulkapazitäten aufzubauen,
wozu der Standort Heide unter geographischen, strukturell-en
und Unterbringungsaspekten günstige Voraussetzungen bietet.

Die Ausbauplanungen des Landes zielen auf die Bereitstel-
Iung von 1.000 Studienplätzen und den Aufbau von mindestens
drei Studiengängen ab, wie es der Wissenschaftsrat in sei-
nen Empfehlungen für die Fachhochschulen in den 9Oer Jahren
als MindestgröBe vorgesehen hat. Obwoh1 angesichts des
potentiellen Studierendenaufkommens die Region selbst 1e-
diglich etwa 600 Studienplätze trägt, ist der Aufbau von
l-.000 Studienplätzen in Heide dadurch gerechtfertigt, dap
er durch eine Umlenkung der Studierendenströme dazu beitra-
gen wird, die bestehenden Fachhochschulen des Landes zu

entlasten. Auch erscheint unter geographischen Aspekten der
Standort durchaus geeignet, Studierende aus Hamburg anzu-
ziehenr wo die Studienplatzkapazitäten ebenfalls erheblich
überlastet sind und die studentische Nachfrage aufgrund der
besonderen Attraktivität der überregional ausstrahlenden
GroBstadt nicht in vollem Umfang befriedigt werden kann.
Voraussetzung für eine solche Anziehungskraft der Fachhoch-
schule in Heide ist allerdings, daß sie ein eigenständiges
Profil mit besonders attraktiven Studiengangsangeboten
entwickelt. Diese Aufgabe gilt auch für den Bereich praxis-
orientierter Forschung und EntwickluDg, für die durch eine
Reihe von Forschungseinrichtungen in der Region günstige
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Voraussetzungen bestehen. Der Tüissenschaftsrat verweist in
diesem Zusammenhang auf die Empfehlung der Gründungskommis-
sion und erwartet vom Land, daß die neue Fachhochschule die
entsprechenden Ressourcen erhäIt.

Der Wissenschaftsrat nimmt die Darlegungen des Landes zlur
Kenntnis, dap sich keine quantitativen Überschneidungen m5-t

der privaten Fachhochschule Vtede1 ergeben und dies auch
nicht von der privaten Fachhochschule "Nordakademie" zll
erwarten sei. Er unterstützt deshalb grundsätzlich den
Aufbau von L.000 Fachhochschulstudienplätzen in Heide in
zwei Stufen über einen Zeitraum von L0 Jahren und weist
vorsorglich darauf hin, dap dieses Ausbauziel durch die
weitere Entwicklung der "Nordakademie", die gegenwärtig
noch nicht abzusehen ist, nicht reduziert werden darf.

III. Zum Profil der Hochschule

Das Erreichen des geplanten Ausbauziels wird in hohem Ivlape

davon abhängen, ob es.der Hochschule im Zuge ihres Aufbaus
gelingen wird, ein eigenständiges, attraktives Profil zv
entwickeln. Dazu bietet das vom Land vorgelegte Gründungs-
konzept eine gute Ausgangsbasis. Mit dem besonderen Akzent
auf praxisorientierter Forschung und Entwicklung kommt es
den Bedürfnissen der regionalen Wirtschaft entgegenr die
über ein Förderforum den Aufbau der Hochschule aktiv un-
terstützt. Die positive Resonanz hat dazu geführt, daß eine
hohe Bereitschaft in den Betrieben der Region zur Bereit-
stellung von Praktikumsplätzen besteht. Zudem hat die l{irt-
schaft ihre Absicht bekundet, nach der Berufung von Profes-
soren und einer gewissen Anlaufphase die Hochschule durch
die Förderung von An-Instituten und speziellen Einrich-
tungen, wie beispielsweise ein Gästehaus r zv unterstützen.
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Für die Weiterentwicklung des Profils empfiehlt der l,Iissen-
schaftsrat, den regional-en Bezug durch innovative Akzente
ztr stärken und zugleich die Studienangebote weiter zu kon-
kretisieren mit dem Ziel, ihre überregionale Attraktivität
zu steigern.

Die Gründung der Fachhochschule Vtestküste aus der Fachhoch-
schule Flensburg heraus hat dazu beigetragetr, den Grün-
dungsprozep zu beschleunigen und es zu ermöglichen, dap der
Lehrbetrieb bereits zum Wintersemester L993/94 aufgenonmen
werden kann. Die für den Herbst 1993 vorgesehenen ersten
Berufungen schaffen die Voraussetzungen für eine eigenstän-
dige Entwicklung und sollten AnIaF sein, dem Fachbereich
rasch gröpere Eigenständigkeit zu eröffnen. Der gflissen-

schaftsrat begrüßt deshalb die Absicht der Landesregierutrg,
noch in diesem Jahr dem Parlament den Entwurf für ein ent-
sprechendes Gesetz zur Errichtung einer selbständigen Fach-
hochschule Westküste zuzuleiten. Er verbindet damit die
Erwartung, dap das angestrebte eigenständige, der Region
entsprechende Profil geschaffen wird. Diese Aufgabe er-
streckt sich sowohl- auf das Studiengangsangebot als auch
auf die Erarbeitung von Angeboten zur berufsbezogenen Wei-
terbildung. Gerade in diesem Bereich besteht ein zunehmen-
der regionaler Bedarf. Dies gilt auch für den Aufbau von
dualen Studienmöglichkeiten, wozu neben Kontaktstudiengän-
gen auch einzelne Aufbau- und Zusatzstudiengänge gehören,
soweit sie berufsbegleitend sind.1)

V{issenschaf tsrat,
Fachhochschulen in

Empfehlungen zur Entwicklung der
den 90er Jahren, KöIn l-991, S. 93f f .

1)
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I'Iit ersten Absolventen ist erst gegen Ende des Jahrzehnts
zu rechnen. Eine frühzeitige Vtirkung der Fachhochschule auf
die Region über Vteiterbildung, Forschung und Entwicklung
ist jedoch möglich und wünschenswert. Der tlissenschaftsrat
bittet das Land, für die Hochschule entsprechende Möglich-
keiten gezielt vorzusehen. 1 )

Im Zusammenhang mit dem geplanten Aufbau von Fernstudienka-
pazitäten im Fachhochschulsektor wird das Land gebeten zu

prüfen, ob und welchen Beitrag dazu die neugegründete Fach-
hochschule Vtestküste leisten kann.

IV. Zu den Studiengangskonzepten

Die geplanten Studiengänge Betriebswirtschaft, Elektrotech-
nik und Maschinenbau tragen grundsätzlich den Bedürfnissen
der Region Rechnung und erfüllen in ihrer Anlage die Forde-
rung der notwendigen fachlichen Breite. Ihr notwendiger
Vollausbau bedingt allerdings die Realisierung des Ausbau-
ziels von 1.000 Studienplätzen. In diesem Zusammenhang

bittet der Viissenschaftsrat das Land, für die fachlich noch
nicht festgelegten 100 Studienplätze rechtzeitig ein Kon-
zept zu entwickeln, das eng an das dann bestehende Studien-
angebot anknüpft.

Die vorgelegten Studienpläne sind sehr weitgehend durchge-
plant und in ihren Grundzügen konventionell angelegt. Sie
weisen durch eine Verzahnung mit einem detaillierten Raum-

programm einen hohen Grad an Verfestigung auf, die die

1) a.a.O. S.L00ff.



t

27

notwendige Vteiterentwicklung der Studiengangskonzepte nicht
behindern sollte. Dabei sollte dem selbstgestellten An-
spruch nach fnternationalität der Studienangebote und Inte-
gration von Fremdsprachenanteilen ebenso besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt werden wie der Integration von geistes-
und sozialwissenschaftlichen Studienangeboten.

Zielsetzung des Studiengangs Betriebswirtschaftslehre ist,
Schlüsselqualifikationen für Unternehmensführung unter
EinschluB technologischer Grundkenntnisse zu vermitteln.
Dies soll u.a. dadurch erreicht werden, daß im Grundstudium
a1s Wahlpf lichtfächer ingenieurwissenschaftliche Lehrange-
bote vorgesehen sind. Sie werden ergänzt durch gtirtschafts-
englisch. Für die Überarbeitung des Studiengangs gibt der
Ttissenschaftsrat zu bedenken, ob dieser Ansatz nicht über
Grund- und Hauptstudium verteilt verfolgt werden sollte und
die relativ hohe Stundenzahl stärker zur Umsetzung der
Verknüpfungsidee herangezogen werden könnte.

Die für das Hauptstudium vorgesehenen Schwerpunkte Control-
Iing, Marketing und Logistik sollten auf zwei Schwerpunkte
reduziert werden. Controlling so1lte in die Allgemeine
Betriebswirtschaftslehre integriert und dem Rechnungswesen
im Hauptstudium gröpere eigenständige Bedeutung beigemessen
werden.

Die Konzepte für die beiden technischen Studienqänqe lassen
nicht in notwendigem Umfang den Berufsfeldbezug erkennen.
Er sollte der Ausgangspunkt für eine empfohlene Überar-
beitung sein, bei der für das Grundstudium die Vermittlung
von Methoden in den Mittelpunkt gestellt werden sollte.
Grundsätzlich werden die Überlegungen begrüpt, für die
Studiengänge I'{aschinenbau und Elektrotechnik so weit wie
möglich ein gemeinsames Grundstudium durchzuführen. In der
jetzigen Form ist es allerdings fachlich überfrachtet, was
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zu einer zu hohen Semesterwochenstundenzahl führt. Die
anzustrebende Verkürzung des Studiengangs auf ca. L70 SWS

und die fachliche Straffung sollten mit einer stärkeren
studiengangsspezifischen Differenzierung einhergehen, ohne
den Grundgedanken aufzugeben. In diesem Zusammenhang soll-
ten insbesondere der Anteil der Elektrotechnik, der techni-
schen Mechanik sowie von Chemie und tierkstoffen reduziert
und ihre Relation untereinander überdacht werden. Dagegen
erscheint es sinnvoll, die konstruktiven Elemente im Grund-
studium zu stärken, zumal wenn der Studiengang Maschinenbau
in Richtung Automatisierungstechnik profiliert werden soll.
Zur Vorbereitung des elektrotechnischen Hauptstudiums ist
es notwendig, die Grundlagen der Schaltungstechnik zu ver-
mitteln.

Nach der Planung des Landes soll der Studiengang Maschinen-
bau im Hauptstudium die Studienrichtung Konstruktiver Ma-
schinenbau anbj-eten. Obgleich der in dem vorgelegten Kon-
zept verfolgte Gedanke einer produktunabhängigenr breiten
Ausrichtung begrüpt wird, gibt der Vtissenschaftsrat zu
bedenken, ob diese Studienrichtung für die Region bedarfs-
gerecht und j-nnovativ ist. Eine Neuprofilierung könnte in
Richtung t'ertigungstechnik und Konstruktionstechnik erfol-
9€tr, wobei dann in stärkerem Mape die modernen CIM-Techno-
Iogien Niederschlag im Hauptstudium finden müpten.

Auch der Studiengang Elektrotechnik mit seiner Studienrich-
tung "Allgemeine Elektrotechnik" bedarf der weiteren in-
haltlichen Konkretisierung und Profilierung. Mit Blick auf
die Bedürfnisse der regionalen Ytirtschaft und der allgemei-
nen technologischen Entwicklung wird empfohlen, diesen
Bereich entweder auf Steuerungs- und Komunikationstechnik
oder auf Mikrosystemtechnik hin auszurichten. In beiden
Bereichen ergäbe sich eine fachliche Brücke zur Schwer-
punktbildung im Maschinenbau, die in den noch zu erarbei-
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tenden Konzepten für die Studiengänge sowie für praxis-
orientierte Forschung und Entwicklung stärker herausgear-
beitet werden sollte.

Oie Überarbeitung und Konkretisierung der Studiengänge ist
eine vordringliche Aufgabe der Hochschule, der sich der
Gründungsrektor zusammen mit den zuerst berufenen Professo-
ren vorrangig annehmen sollter ur bei dem ins Auge gefapten
Studienbeginn zum Wintersemester L993/94 den Studierenden
zum frühestmöglichen Zeitpunkt eine sichere fachliche Aus-
bildungsperspektive zu geben. Der Wissenschaftsrat emp-

fiehlt, rasch die praktischen Studiensemester einzuführen.
Hierfür müssen die organisatorischen und personellen Vor-
aussetzungen geschaffen werden. Zugleich sollte die neue
Fachhochschule zügig daran gehen, die in der Gründungsdenk-
schrift geforderte Internationalisierung durch Sprachange-
bote und internationale Studiengänge zu realisieren. Das

Land wird gebeten, darüber mit den Anmeldungen zum 24.
Rahmenplan zu berichten.

V. Zum Stufenplan für den Aufbau der Fachhochschule

Nach der Planung des Landes sollen die zentralen Hörsaalka-
pazitäten sowie die Bibliothek und die Mensa von vornherein
auf das Ausbauziel von 1.000 Studienplätzen ausgelegt sein.
Die erste Ausbauphase zur Errichtung von 600 Studienplätzen
bis 1998 ist realistisch dimenisoniert; dies gilt auch für
die Aufteilung auf die vorgesehenen Studiengänge. Der er-
forderliche Aufwand zum Angebot von zwei innovativen, noch
deutlich zu profilierenden und zugleich aufeinander bezo-
genen technischen Studiengängen ist erheblich und sollte
deshalb auch unter wirtschaftlichen Aspekten die zweite
Ausbaustufe auf jeweils 300 Studienplätze zur Folge haben.
Es ist sinnvoll, die restlichen 100 Studienplätze erst
fachl-ich zuzuordnen, wenn genügend Erfahrungen mit den
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zunächst angebotenen Studiengängen gesammelt worden sind,
um dann zu einem späteren Zeitpunkt die neuesten Entwick-
Iungen berücksichtigen zu können. Der Ausbau lediglich der
ersten Stufe hätte zur Folge, daB die Fachhochschulneugrün-
dung in Heide ein Torso bliebe. Der Wissenschaftsrat be-
grüpt deshalb die entsprechenden Festlegungen des Landes-
hochschulplanes, die in den Beratungen über die Neugründung
noch einmal bestätigt worden sind.

Die vorgesehene Personalausstattung spiegelt die Absicht
des Landes wider, den Standort Heide durch gute Studienbe-
dingungen in seiner Attraktivität für Hochschullehrer und
Studierende zv stärken. Ebenso wie bei den Studiengangskon-
zepten ist allerdings die endgüItige fachliche Zuordnung
der Professuren zu überdenken. Der Personalrahmen insgesamt
bietet zudem Möglichkeiten, die angestrebte Sprachaus-
bildung der Studierenden durch die Bereitstellung von Lek-
torenstellen zu verstärken. In diesem Zusammenhang sollten
Land und Hochschule prüfen, ob eine stärkere Ausrichtung
auf die skandinavischen Länder die Brückenfunktion Schles-
wig-Holsteins unterstreichen und der Hochschule weitere
Impulse vermitteln könnte.

Vor a1lem für die Aufbauphase erscheint es notwendig, die
Verwaltung personell zu verstärkenr üil die anstehenden
Berufungsverfahren, die Gerätebeschaffungen und die Unter-
bringungsplanung zügig durchführen zu können. Die Entschei-
dung des Landes, dazu einen Aufbaustab mit zeitlich befri-
steten Stellen aus dem im Haushalt L994 verfügbaren SteI-
Ienkontingent zu bilden, nimmt diese Anregung bereits auf.
Ob diese MaBnahme ausreicht, um die Aufbauaufgaben zu be-
wältigen, sollte vom Land nach Vorliegen erster Erfahrungen
geprüft werden. Für die Überarbeitung der Personalplanung
empfiehlt der Wissenschaftsrat auperdem, die Stelle eines
Technischen Betriebsleiters vorzusehen sowie die personelle
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Ausstattung des Werkstattbereichs zu verstärken; dies gilt
auch für den Bereich der wissenschaftlichen Mitarbeiter.
Die überarbeitete Personalplanung sollte in den Bericht z:ur

Konkretisierung der Studiengangskonzepte einflieBen und mit
den Anmeldungen zum 24. Rahmenplan vorgelegt werden.

Für die räumliche Unterbringung orientiert sich das Land an
den Planungsgröpen des Rahmenplans. Die von der Gründungs-
kommission entwickelte Raumplanung ist allerdings in hohem

llaBe auf die Studiengangskonzepte der Gründungsdenkschrift
bezogen und durch feste Zuweisungen von Räumen an die zu

besetzenden Professorenstel-len charakterisiert, so daß auch
hier eine Anpassung notwendig sein wird. Dabei sollten
jedoch so weit wie möglich feste Zuordnungen von Räumen z!
einzelnen Professuren vermieden werdenr üfl eine möglichst
flexible Nutzung von Flächen und Räumen zu gewährleisten.

Für den Studienbeginn im Herbst 1993 hat das Land begonnen,
entsprechende Räume in einem gröBeren Gebäudekomplex anzu-
mieten, die die Aufnahme des Studienbetriebs erlauben.

Die vom Land berechneten Investitionskosten von rund 33r4
Millionen DM enthalten weder die Kosten für Grunderwerb
noch für Infrastrukturmapnahmen. Für den Aufbau der ersten
600 Studienplätze sind sie in heutigen Preisen realistisch.
Zur Bereitstellung einer Grundausstattung im Gerätebereich
sind die geschätzten 5 Millionen DM zunächst angemessen;

sie sollten jedoch im Zuge des Aufbaus der Fachhochschule
zu gegebener Zeit überprüft werden.
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C. Zusammenfassende Stellungnahme

Der Wissenschaftsrat begrüpt die Entscheidung des Landes,
den Fachhochschulsektor durch insgesamt rund 3.800 Studien-
pIätze in zwei Ausbauschritten zu erweitern, um dadurch
sowohl die bestehenden Standorte zu entlasten als auch

regionale Studienplatzdefizite auszugleichen. Diesem Ziel
dient die Neugründung einer Eachhochschule in Heide, für
die der Aufbau von zunächst drei Studiengängen mit L.000
Studienplätzen vorgesehen ist. Obwohl die Region Westküste
nicht in vollem Umfang diese Kapazität trägt, ist sie da-
durch gerechtfertigt, daß eine Entlastung der bestehenden
Fachhochschulen im Lande erreicht werden kann und Aussicht
besteht, durch ein attraktives Studienangebot Studierende
auch aus Hamburg anzuziehen. Auf der Basis des vorgelegten
Gründungskonzeptes ist es nach Auffassung des Ttissen-
schaftsrates dazu jedoch erforderlich, das Profil durch
innovative Akzente weiterzuentwickeln. Dies ist ebenso eine
vorrangige Aufgabe der Gründungsorgane wie die Erarbeitung
von Angeboten zur berufsbezogenen tleiterbildung und der
Entwicklung von Konzepten zu dualen Studienangeboten. Ihre
schnelle Berufung sollte einhergehen mit der vom Land ange-
strebten Verselbständigung der Neugründung; die Absicht der
Landesregierung, noch in diesem Jahr dem Parlament entspre-
chende gesetzliche Entscheidungsgrundlagen zuzuleiten, wird
deshalb vom Wissenschaftsrat unterstützt-.

Zur notwendigen weiteren Ausgestaltung der Studienangebote
gibt der Wissenschaftsrat eine Reihe von Hinweisen und

Anregungen, verbunden mit der Bitte an das Land, darüber
mit den Anmeldungen ztm 24. Rahmenplan zu berichten. Dabei

sollten sich die fachlichen Planungen an einem Vollausbau
der Hochschule orientieren, der auch im Sinne einer Opti-
mierung der eingesetzten Ressourcen notwendig ist. In die-
sem Zusammenhang hat das Land wiederholt erklärt, daß die



33

Errichtung ingenieurwissenschaftricher studiengänge an den
beiden universitäten den Fachhochschulausbau nicht beein-
trächtigen werde; gegebenenfalls würden knappe finanzielle
Ressourcen mit vorrang für den Fachhochschul-ausbau einge-
setzt.

zusammen mit den studiengangskonzepten bedarf die fachliche
Zuordnung der vorgesehenen Professuren einer überprüfung.
Der vorgesehene Personalrahmen bietet nach Auffassung des
wissenschaftsrats zudem die },Iögrichkeit, die angestrebte
sprachausbildung durch die Bereitstellung von Lektorenstel-
ren zu verstärken, wobei eine Ausrichtung auf die skandina-
vischen Länder von Land und Hochschure geprüft werden sorr-
te. Darüber hinaus erfordert die Bewältigung der Aufbauauf-
gaben eine personerre Verstärkung der verwartungskapazität;
weitere Anregungen zu diesem Bereich enthält die stelrung-
nahme. Die überarbeitete Personalplanung sollte in den
Bericht zur Konkretisierung der Studiengänge einbezogen
werden.

Zur räumlichen Unterbringung unterstützt der Vlissenschafts-
rat die für den start vorgesehene Anmietung von Räumen in
einem gröBeren Gebäudekomplex. Für die endgüItige Unter-
bringung der Hochschule bestehen in der Stadt Heide geeig-
nete Möglichkeiten. Insgesamt sind die vom Land kalku-
lierten Investitionskosten in heutigen preisen für den
Aufbau der Hochschule rearistisch; die Ersteinrichtungsko-
sten sollten jedoch im Zuge des Aufbaus der Fachhochschule
zu gegebener Zeit überprüft werden.

Die neugegründete Fachhochschule Vtestküste in Heide erfüllt
nach Auffassung des !{issenschaftsrates die Kriterien des
Hochschulbauförderungsgesetzes. rhre Aufnahme in das Hoch-
schulverzeichnes wird rückwirkend zum 1. Januar 1993 emp-
fohlen.
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Anlaqen

Verzeichnis der vorgelegten Unterlagen

Empfehlungen der Gründungskommission zur Errichtung der
Fachhochschule I{estküste

Erläuterungen und Ergänlungen des Landes zum Planungskon-
zept der Gründungskommission (Juni L993)


